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30 Ja h re Bigba nd - Poesie
mathias rüegg im Innern seiner 5prachen: Eine musikal ische Zei t re ise auf den Spuren

eines Schweizer Weltbi j rgers in Wien. Von Robert  Fischer.

ßassisten rvie hlarcus ltliller, \tir:tor Wooten ader

Robert Biegler lahrzehnte brarrclrten, urrr auf dern

[]-Birss unverkennbar eigene Akzerrte zu setzen.

Gut mligl ich zudem, dass die Zeit nicht nur der irr-

strumentitlen, sondern auch die der musikalischen

Revolulionerr unr.r'iederbringlich vorbei ist, denkr
marr sich lreute, rrnd nrit Blicrk ar.rf die zunr S0-jähri-
gen Iubiläuni des Vienna Art Orchestra erschienete

Trilogie "3u krjnnte man durchaus fragen: So rvhat?

Gerade clirs Vienna Arl Orchestra nänrlich kanrr

dank rler sclrüpferischen rvie der organisatorischen

Kraft nrathias rüeggs r,r.ie kaum eine andere lomta-
t ion des Jazz. oder i iberhar.rpt der populären zeit-
genössischen Musik auf eine so umlangreiche, su

verblülfend vielseit ige un<l doch so kontinuier ' l ich

sich entrt'ickelt habende Diskografie venveiserr. Zu-
gleich ist das Vienna Art Orchestra - und gleichcs

ließe sich nrit gleichem Recht auch ftir dessrn

fvlasterrrrind ntatlrias rüegg behaupten - ein hervor-
ragendes Br'isplel <lafür. u,ie nran die eigene Geniali-
tär landers als {,harl ie Parker, Jirni I lenrl ix ot ler Iaco
Pastorius enva) überlebelr rrnd rlabei eine i\leisrer-

schaft entwickelrr karrn, dit  ihresglt ' ichen suchl.

V/ ie al ies crnf ing:  - t i tz t  e in Zürcher Pianist

in einer Wiener lazzkneipe . . . -
u\Veltnreister sind sie dochu: So [ i trerschrieb

dic Süddeutsche Zei tung l97B ihre Kr i t ik  e ines

\\ 'eather- l{eport-Konzertes irn Nli , inchner Circus
Krone. Darrrals rvar gerade "i \ l r .  Gone", die Nach-

folgeplatte des " i learr '  \{earher"-\ \ 'el terfolgs von

3O JAHRE VIENNA ART ORCHESTRA

DR:tsste JAHnE st t {D EutE verdanrnr l  langeZeir .

\\ier, beispielsrveise, l9?7, irn Gründungsjahr des
Yienna An Orctrestra, l7 lahre alt rvar und sich bis

dahin für einen ganz passablen Bassisten gehalten

hatte. für den bedeutete 197? das Jahr eirrs rrach

dern großen Kulturschock - nach denr Erscheinetr

einer schlicht ulaco Pastorius" betitelten Platte

nämlich, deren umrverfende Versiorr von Charlie

Parkers.I)onna Lee"i rnehr noch atrer Pastorius' fla-
geoletn erliebte Eigetrkotnposition "Porlrai t of Tracy"

eine Revolut ion unter den E-Bassisten der\üelr aus-
gelöst hatte mit denr Ergebnis, dass danach nichts

meltr so rtar urtd klang nie z.uvor.

Für einen danrals gerade 1? Jalrrc alten Bassisten,

der sicl.t in seitrem jugeridlichcl Überschlvang gc'ra-

de noch auf denr besten Weg ger'rähnt hatte, cl ieWelt

zu erobern, bedeutete die Veri j l ient l ichung die,ser

Platte nichts anderes, als dass er noclr einmal ganz

r ()n ! 'onl anfangen rnusste. l ths ihn, aher dieser Ge-
fafu rvar er sich danrals kcincsrt'egs berr'usst, gera-

dervegs in die Höitr-' clcs Epigonenturns führcn

komrte. die sich auch tatsächlich schon trald nrit

einer erschütternden \t ielzahl rnehr oder rninder

begabter Jaco-Klons f i i l l te, r ,on denen einige t lc,m
leider rasch verglühten ()r iginal täusc:hend ähnlich
klangen - alrer eben doc]r nur: ähnlich. \\relche Aus-

malie diese Hölle hatte, !'ennag rnatr vielleicht erst

ietn im Rückblick zu verstehen, \$enn nl€ur bedenkt,

dass es noch heutc, 30 falrre später, schwicrig scin

dürfte, auf einern bundloscn E-IJass gut und trotz-

denr nicht vr,ie Jaco Pastorius zu klingen, und dass

JuBrrÄuMs-sERtE:
3o JAHRE VAO

Teil t lAusgabe 60 (JanuarlFebruar)
Oie Musik des Vienna Art Orchestra als
5pielgel gesellschatupolitischer und
murikästhetirher Entwirklungslinien.
Von Andreas Felber.

Hachzulesen auch auf
www.mio.at und wwwjazzzeit.at

In den kommenden fAusgaben der
jazzzeit 2ool werden sich weitere
Aut0ren u nter venrhiedenen Aspekten
mil dem Phänomen Vienna Art Orchertrd
auseind ndersetzen.
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1977 erschienen, und Ioe Zawinul kam diese Über-
schrift sicher gelegen, DerWienerWeather-Report-
Gninder war allerdings auch selbst nie um große
Töne verlegen, und wohl niemand wird ihm nach-
sagen können, dass der Wiener Fusion-Weltmei-
ster zu einer tlbertriebenen Einschätzung anderer
Leistungen als der eigenen neigen würde. Umso
erstaunllcher also, wenn man loe Zawinul im
Dezember 2006 in einem "ldleltwochen*Gespräch
mit Peter Rtiedi sagen hörte: "Übrigens ist Wien
zureeit unheirnlich lebendig, auch in unserer Ecke
der Musik, um es mal so zu sagen.lvVar der Schwei-
zer mathias rtiegg mit seinem ViennaArt Orchestra
dort schuf, kann man nicht hoch genug schätzen.
Der kam in einer Zeit her. vor dreißig Jahren, wo
hier nichts war. Er hat ein großes Orchester aufge-
baut und vielen l-euten Arbeit gegeben, aber auch
viele musikalisch erzogen. Heute gibt es in Wien
Musiker, das glaubt man nicht, und rüegg hat die
Flamme angezündet.<

Diese Einschätzung steht in einem auftilligen
Kontrast zur unprätentiösen Selbstdarstellung d€s
solcherart Geehrten. In dem schönen Dokumentar-
film von Othmar Schmiderer, "An Echo from Euro-
pe. Vienna Art Orchestra on Tour*, der 1997 zum
Z0-jährigen Bandjubiläum entstand, gibt es eine
köstliche Szene in einem Londoner Museum, in der
mathias rüegg von einer Aufseherin gefragt wird,
was er denn spiele. fu könne sie auf die Gästellste
setzen, versucht mathias rüegg ihr freundlich aus-
zuweichen, doch sie beharrt auf einer Antwort und
lragt präzisierend nach, was für ein lnstrument er
denn spiele. Er dirigiere das Orchester, murmelt

rüegg schließlich vor sich hin und löst bei der
Museumsangestellten ungläubiges Erstaunen aus:
uSie dirigieren? My God! Unbelievable," Er sei also
jemand, der seine Arme so seltsarr hin und her lver-
fe, meint sie mehr zu sich selbst, ehe sie dann auch
noch wissen will, welche uSongs+ er denn spiele.
Darauf rüeg6 elt's more or less Iazc.u

Beides - rüeggs Antwort aufdie Frage nach sei-
nem Instrument wie auf die nach seiner Musik -
klingt womöglich kokener, als es gemeint ist.
Tatstichlich ist das Vienna Art Orchestra mathias
rüeggs nlnstrument( - noch einen Sch-rltt weiter ge-
dacht und ohne den herausragenden Ensemblemit-
gtiedem zu nahe treten zu woilen könnte man auch
sagen, mathias rüegg ist das Vienna Ärt Orchestra -,
und dass seine Musik >mehr oder weniger Iazeu sei,
ist ebenfalls wahr: mal mehr, mal weniger.
l{ie man tiberhaupt mathias rüeggs unprätentiöses
Auftreten nicht mit falscher Bescheidenheit ver-
wechseln sollte: Der Mann weiß schon, was er kann
und ist. Nur, er weiß eben auch, was sein eigener -
universeller - Anspruch ist: nicht zuletzt an sich
selbst. Das lässt ihn vergleichsweise leisere Töne
sprechen als andere, rrnd dazu pässt es auch gut,
dasr er seinen Namen heute nur noch in l{leinbuch-
staben schreibt. Deshalb abergibt es eben auch heu-
te wie selbswerständlich ein uZawinul Syndicateu
und kein rrüeggs Art Orchestrao. Oder doch?

Dem lang anhaltenden internationalen Erfolg des
Vienna Art Orchestra wird man nicht gerecht werden
können, ohne sich näher mit seinem Gri,inder zu be-
schäftigen: mathias rüegg, 1952 in Zürich geboren,

machte einen Abschluss als Primarschullehrer und
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4. l.lal mw, nAmerkan Dr€amst<,
KKL luzern (CH)
j. l'lri lool, nEuropean Visiona-
riesn, KKl. Luzem (fi)
6. llai rOOt, toVisionaries & gre-

3p5r, Kl([ Luzern (CH)

7. l'lal 2ool, rAmerican 0reams(,
6asometerVllien
8. lilel rost, rEuropean

Visionadess, 6asometer ltltien

9. tlai rool, pVisionaries & Dre-
ams*, 6asometer Wen

rr. l,lai rotr1, rVisionary & Dre-
ams<, Europa taz [e Mans (F)

13. I'lai rool, rDuke Ellington's
Sound of [ove<, Sibiu Jaafestival

{n0M}
16. l.läi 2o0t, >American Dreams(,
Waidhofen, Schlosscenter
q' l,lai 2oo?, )tAmerican Dfeamst(,
Volkstheater München (D)

18. l'lai root rAmerican Dfeams(,
BurgkulturlFuchrpalart St. VeiU6lan

16. t'lai r00I, '0[uropean Visiona-
ries*, Guldatage ol KrEmsmünster
t. luni rool *American Oreamsn,
Philharmonie Essen (D)

l. Juni lo$t, sEuropean Visiona-
riesq, Philharmonie Essen (D)

t. luni roo?, nVisionafies & Dre-
amrn, Philharmonie Essen (D)

4. Juni 2oot, *Ameri(an Dleams('
6eneralmusikdirektion 6raz

5. JuEi rogtr xEuropean Visiona-
riesa, 6eneralnusikdirektion 6nz

6. lunl root "Vistonarier &
Dreams{, 6 e neraln usitd irektion
6rar
I. luni zoo?, rAmerican oleams(,
9pielboden 0ornbirn
8. Juni 2ooa, DEuropean Visiona-
des<<,Spielboden Bombim

9. Juni 2oo?, r+Vüionarles &
Dreams*, 5pielboden Dornbirn



unterrichtete zunächst an verschiedenen Sonder-
schulen. Dem Schweizer Militärdienst entzog er
sich, indem er 1973 bis 1975 in Graz klassische Kom-
position und lazzklavier studierte, bis er schließlich
I976 nach Wien übersiedelte, wo er freiberuflich als
Pianist auftrat. Über die Anfänge des Vienna Art
Orchestras erzählt er selhstl uFlötzlich hatte ich das
Bedürfnis, im Duo zu spielen, und lud Wolfgang
Puschnig ein. Bald wurde aus dem Duo ein Trio,
dann ein Quartett und so weiter. Ieden Abend ging
ich zur Lokalbesitzerin und informierte sie: rHeute
spielen wir im Septett. Heute sind wir zu acht.. Eines
Thges waren wir 17 Mann. Untertags schrieb ich die
Musik, am Nachmittag wurde geprobt, am Abend
gab's dann schon die Auffrihrung.n

Unter dem nicht ganz unprätentiösen Narnen
uPremier Orchestre d'Art de Viennen wurden noch
im Gründungsjahr 1977 zwei Kompositionen von
mathias rüegg, ojsssss nal( und >Kontrapunkte<, im
Wiener Schmettersound Studio aufgenommen, wo
man sich am 22. und 23. November lg79 erneut traf,
um die erste Langspielplatte des ,Wiener Art Or-
chestersu einzuspielen. Um welchen Geniestreich
es sich dabei handelte, wird vielleicht erst heute, im
Rückblick nach bald 30 lahren, so richtig deutlich:
Noch immer klingt die Produktion so frisch und un-
verbraucbt, als wäre seitdem gar keine Zeit vergan,
gen - ia, als könne keine Zeit ihr etwas anlraben.
Werner Pirchners großartlges Marimba- und Wolf-
gang Puschnigs unglaublich zärtlichinnige Momen -
te annehmendes Altosaxspiel im - nach einem
marschmäißig dräuenden, sich unaufhörlich stei-
gemden, von Lauren Newtons Wehklagen beglei-
tendem Beginn in eine Art saxophonschwangeren
Ländler umschlagenden, sich zu einer freischwe-
bend fröhlichen Kakophonie, r+,ieder zuri.ick, ga-nz
anders und noch einmal rreu entlvickelnden *Tite.-

stück uTango from Obangon setzt einer Komposr-
tion Glanzlichter auf, die bereits al_les hat, was
mathias rüeggs Musik büs heute auszeichnet: Spiei-
witz und Zitierfreude. gepaart mit einer anarcl'ri-
stisch anmutendin, durch höchste Präzision und
sehr bewussten Stilwillen kaum zu bändigenden Ex-
perimentierlust. Eine solche Platte, die ein walues

Fi,iLllhorn an Klängen, Rhythmen und musikalischen
Farben anzubieten und neben Werner Pirchner,
Wolfgang Puschnig und Lauren Nervtr.rn so großarti-
ge Solisten wie Harry Sokal und Roman Schwaller.
Harry Pepl und Herbert loos annubieten hat, bei der
Wiederveröffentlichung als CD 1997 mit oAftercare"
ausklingen zu lassen, in dem Wolfgang Puschnig
noch einmal das Leitrnotiv des "Tango from
Obangou quasi privatim für sich selbst durchde^
kliniert, Trial and Error sox,usagen vor dem roren
Leuchten der laufenden Bandmaschine, bis er anr
Ende seufzt, ,Na ja, ganz richtig war des jetzr ned,
aber des is scho so lang her" - das hat schon wahre
Cröße, Zugleich illustriert diese Äufnahme aber auch
eine Form der (Wieder-)Aneignung von mathias
riieggs bald 30 lahre alter Komposition, die seiner
eigenen Auffassung vom Wesen der Musik als einer
Sprache - als etwas also, das man in des Wortes
ursprüLnglicher Bedeutung studieren (lat. "studere"
= etlvas eifrig betreiben) kanrr - sehr nahe kommt.

"Meine Sprache ist die Musikn meinte auch der
2001 verstorbene Werner Pirchner, dem mathias
rtiegg die im darauffolgerrden lalrr zum 2S-jährigen
Jublläum des Vienna Art Orchestra erschienene CD
oArt & Fun< widmete. Eine würdige lVidmung war
diese CD-Einspielung sclron deshalb, weil sie so
großartig ist. Tatsächlich könnte malhias ri.iegg in
dem frühen Vienna-Art-Orchestra- Mitgl iecl Werner
Firchner - als Komponist seinerseits ein Solitär in
derzeitgenössischen Musik- einen Seelenverwand-
ten erkennen, der über sich selbst erzählte: "ln
meiner lugend orientierte ich rnich an der jerveils
neuesten laezmusik. Die Beschäftigung mit den
Theorien Schönbergs und vor allem mit Bachs
Sonaten für Violine solo haben mir später andere
Wege des Ausdrucks eröffnet. Bis zu rneinem 42.
Lebensjahr hätte ich aber aus Respekt r.or den größ-
ten Meistern nicht gewagt, auch nur einen lbn für
ein klassisches Konzert zu schreiben. Als Kornpo-
trist, Iazzmusiker und privilegierter Gelegenheitsar-
beiter versuchte ich a) meine Ideelt und Geftihle ...
auszudrücken und b) das rol-schwarze Farbenspiel
auf meinenr Bankkonto zu beeinflussen.n

Vergleichsweise pragmatisch antwortete auch
mathia$ rüegg auf die Frage, was er sich von der
berühmten Zauberfee für sich setrbst, fär das Vienna
Ärt Orchestra (vAO) und fiir die (österreichische)
Szene wünschen lrürde: nFür mich: Altern in Würde.
Fürs VAO: Endlich mal eine CD, die sich auch super
verkauft. Für die Szene: Mehr internationale Wahr-
nchntung.n

In Würde al tern:  mathias rüegg und
det r icht ige Augenbl ick
rWir leben in einer Zeit, in der sich für r.iele Men-
schen das Bewusstsein von dem, lvas ftir sie Musik
ist oder sein könnte, geändert hat. Ehvas, das nicht
wie ein Meusch spricht oder redet, das nicht seine
Definition im Lexikon oder seine Theorie in den
Schulen kennt, etwas. das sich nur durch das F'al-
tum seiner Schw'ingungen ausdrückt. Menschen,
die auf den schieren Schwingrrngsvorgang Acht
haben, nicht in Bezug zu einer fixierterr idealen



.4uffiihrung, sondern jedesmal g€sparlnt darauf, wie es.sich dies-

nral erelgnet, nicht notwendigerweise z.weitnal in der gleichen

Weise. Eine Musik, dic den Hörer zu dem Augenblick trägt, wo er
istr: Fast hat man den Eindruck, der Konrponist Iohn Cage habe

nrit dieser - schorl aus dern Jahr igBS stammeflden * Ausführung

auf den Punkt gebracht, rvas das eigentliche Wesen guter zeit-

genössischer Musik ist oder sein sol l te. Eigentl ich, ist rnan ver-

sucht zu sagen, spricht der Mann vorrr faeq. []der eben davon,

rvas die zeitgenössische "klasslsche" Musik vonr fazz gelernt

haben könnte.

Wenn es denn so lväre, würde es nur noch wenig Sinn rnachen,

urvischen diesen heiden Mrrsikrichtungen zu urrterscheiden. Bis

es soweit ist, sincl uielleicht die Grenzgänger am interessantesten:

ein Keith larrett etwa, desscn Schostakowich-Einspielung,en

mathias rüegg uphantastischr findet. aber auch rnathias rüegg

sefbst, tler nicht zu.letzt nit sei-ner 2OOZ zu seinem 50,, mit dem

Z5-jährigen Iubiläum desVienna Ärt Orchestra zusammenfallen-

den Geburtstag erschienenen CD oZwischentöne( belviesen hat,

dass er beide Sprachen beherrscht, die uklassischen wie dle des

Iazz, die sich rüegg zufolge irr erster Linie durch die Rhythnr-

Seclion als ihrer uSeelen von der ersteren unterscheidet.

Vor allem das l€tzte Stück dieser CD, uabout games, tender-
ness, violence & nrore", belegt, was Andreas Felber in den liner

notes vernrutet, dass mathias rüeggs "klassische" Zwischentöne

auch einen [,manzipationsprozess des Vienna-Art-Orchesrra-

Leiters von seinem Orchester dokurnentieren körrnte. Auch in
diesenr Zusanrmenhang bekomrnt die neue Trilogie zunr 30-

iährigen lubiläum eine ganz besondere Bedeutul'lg: Man darf
gespannt darauf sein, wie mathias nieggs kreative Auseinander-
s€txung mit denr anrerikanischen und dem europäischen F.rbe

der Musikgeschichte beurteilt werden wird, bei der man auch an
ein anderes ätat von lolur Cage denken könnte, dem eufolge der

amerikanische Komponl.st. und Pianist einnral einen Historiker
gefragt haben will, wie Ceschichte geschrieben werde. oMan

nruss sie erf indenn, sol l  der l{ istoriker geantwortet haben, und
nlathias rüegg ist eincr der besten Erfinder, den die zeitgenössi-

sche Musikrvelt hat. Schon deshalb ist seiner aktuellen liilogie
die größtrnögliche Äufrnerksamkeit zu wtinschen. lhr erster'l'eil -

"Arnerican Drearns" * kl ingt schl icht souverän und zeigt, was

Bigbard-h'lusik heute r-u leisten in der Lage isl. Der zweite und

lättgsteTeil- oEuropeanVisionaries" - ist allerdings noch ungleich

intensir,er geraten und steuert mit denr Stephen Hanrking gewid-

nteten Sclrlussslück rBlack Holes* auf einen ftrlminanten Höhe-
punkt der gesamlen Froduktion zu. Der dritte'Ieil jedoch - oVisio-

naries & Dreanls" - stellt eine gelungene Synthese der beiden er-
sten Teile dar und ist, r,or allem, mathias rüegg pur: ein Schweizer
l4reltbürger in Wien, ein Komponist im lnnern seiner Sprachen,

eitr soureräner longleur tler Mrrsikgeschichte und einer, der es ge-

sclralll hat, die Genialität der fri.ihen lal'rre zu tiberleben und dabei
eine Meisterschaft zu entlvickeln, die thresgleichen sucht.

U\IEBSITE WWW.VAO"AI

Robert Fischer
Jahrgang r960, lebt und arbeitet als keier Srhriftsteller in
M ü nrhen, l'leben einer viel gelobten ßiografie dej Di(hleß,
Naturforschen und lVeltbürgers Adelberli von (hami150

ersthienen ruletrl v0n ihm im Suhrkamp Verlag die Bürher
rRämisrhe Absrhweifungen+ 6n6[ uggg ft i] l5r<


